
Vorwort 

Am 6.11.1999 fand im Römisch­Germanischen Mu­
seum Köln auf Einladung von Landschaf tsarchäo­
logie: Naturraum und Denkmalpf lege (L.A.N.D. e.V.) 
die Tagung "Archäologie im Alltag ­ Gefahr für die 
Wissenschaft?" statt. Frau Jeanne­Nora A N D R I K O ­
P O U L O U ­ S T R A C K (L.A.N.D. e.V.) konnte einige 
Referenten gewinnen, ihre Beiträge als Manuskr ip te 
einzureichen, und bat uns, diese in den Archäologi­
schen Informationen abzudrucken. Wir sind dieser 
Bitte gerne nachgekommen, da das T h e m a nahtlos an 
Heft 21/2 "Kommerzie l le Archäologie" anschließt 
und freuen uns, im vorl iegenden Heft vier Einzelbei­
träge von J.H.F. B L O E M E R S , Heinz Günter H O R N , 
Stefan W I N G H A R T und W i n n c h S C H W E L L N U S 
als Aktuelles T h e m a vorstellen zu können (siehe auch 
den Beitrag von Susanne H E U N zum D G U F ­
Arbeitskreis "Kommerzie l le Archäologie ­ Wissen­
schaft als Dienstleistung" in diesem Band). Frau 
A N D R I K O P O U L O U ­ S T R A C K hat die Einführung in 
das Thema mit einem kurzen eigenen Beitrag über­
nommen, weshalb wir an dieser Stelle von einer Ein­
leitung in das heterogene T h e m a absehen. Ihr gilt in 
j edem Fall unser Dank für die Koordinat ion mit den 
Autoren und die vorredakt ionel le Bearbei tung der 
Manuskripte. Wir hoffen, daß mit der Veröffent l i ­
chung der Beiträge die Tagung in ihrem Sinne und im 
Sinne der Autoren zu einem erfolgreichen und für die 
Zukunf t f ruchtbaren Abschluß gelangt ist. 

In der Kolumne Forum I bringen wir zwei Beiträge 
zur Matriarchatskontroverse, die im Hef t 21/1, 1998 
mit einem Beitrag von Brigitte R Ö D E R begann und 
im vergangenen Hef t mit einem scharfen Gegenkom­
mentar von Mart ina S C H Ä F E R fortgesetzt wurde. 
R Ö D E R s Gegendarstel lung auf S C H Ä F E R in diesem 
Hef t wird durch einen besonnen ausgleichenden 
Kommentar von Helga L A U G S C H ergänzt. 

Im Forum II stellt Eric B I E R M A N N seine brisan­
ten Thesen zur "Zur Frage der Genese des Rössener 
Keramikstils" vor, in denen er Planig­Friedberg als 
Übergangss tufe zwischen Großgartach und Rössen 
auflöst und die Ents tehung der Rössener Kultur in 
Mitteldeutschland lokalisiert. Mit Helmut S P A T Z lie­
fert ein profunder Kenner der Mater ie einen ausführl i­
chen und kritischen Kommenta r auf B I E R M A N N s 
Ansichten, zu dem B I E R M A N N dann seinerseits Stel­
lung nimmt. 

Zwei 'freie' Beiträge ganz unterschiedlicher Art f inden 
sich diesmal in der Rubrik Berichte. Ulrich V E I T 
wagt einen "...Blick zurück nach vorn" über die 

"Kulturanthropologischen Ansätze in der Ur­ und 
Frühgeschichts forschung des deutschsprachigen Rau­
mes.. .". Kulturanthropologie und Ur­ und Frühge­
schichtsforschung sind im deutschsprachigen Raum in 
der vergangenen Jahrhunder thä l f te weites tgehend ge­
trennte W e g e gegangen. V E I T spürt in seinem detail­
lierten Beitrag die Gegens t römungen auf, die der The­
se nicht grundsätzl ich widersprechen, diese j edoch im 
Besonderen revidieren und Chancen für ein stärkeres 
Zusammenspie l beider Diszipl inen aufzeigen. 

Miriam Noel H A I D L E , Gerd A L B R E C H T und 
Barbara A L B R E C H T berichten über ihre Erfahrungen 
innerhalb eines archäologischen Entwicklungshi l fe­
projektes in Kambodscha . Der Beitrag liegt uns be­
sonders am Herzen und wir würden uns f reuen, wenn 
wir weitere Autor innen gewinnen könnten, über die 
eigenen Erfahrungen mit archäologischer Ausbi ldung 
und Kooperat ion innerhalb von Entwicklungs­ oder 
Forschungsprojekten im Ausland zuberichten. Der bei 
der übermächt igen Präsenz von Forschungsanl iegen 
oft vernachlässigte Kooperat ions­ und Entwicklungs­
aspekt in der Archäologie und die gewalt igen Schwie­
rigkeiten, die in der prakt ischen Umse tzung lauern, 
scheinen uns Grund genug, bei entsprechender Reso­
nanz eine for t laufende Kolumne oder sogar ein eige­
nes Themenhef t einzurichten. 

Die Rubriken Bücher und Dissertationen & Magister­
arbeiten, die das vorl iegende Hef t beschl ießen, er­
freuen sich auch diesmal reger Betei l igung. 

Abschl ießend noch einige Worte in eigener Sache: 
Bislang waren wir bemüht , mögl ichs t alle Beiträge zu 
berücksicht igen, sofern sie den Anforderungen ent­
sprachen, und für eine möglichst rasche Veröffent l i ­
chung zu sorgen. Der U m f a n g der Archäologischen 
Informationen hat seit der letzten grundlegenden 
Layout ­Veränderung 1993 j edoch stetig zugenommen. 
Ursache ist ein kontinuierl icher Anst ieg eingesendeter 
Beiträge außerhalb des aktuellen Themas . Diese Ent­
wicklung beobachten wir natürlich mit Freude, sie be­
reitet uns aber auch Sorgen, da Arbei tsbelas tung und 
f inanziel ler A u f w a n d immer höher werden. Damit die 
Zahl der Beiträge in Zukunf t nicht weiter anwächst , 
haben wir einige M a ß n a h m e n ergr i f fen. A b Jahrgang 
2001 wird ein Redakt ionsbeira t der Redakt ion vor al­
lem in inhaltlichen Fragen zur Seite stehen. Dies kann 
allerdings bei der Bearbei tung von Manuskr ip ten zu 
Verzögerungen führen . Darüber hinaus werden wir in 
Zukunf t verstärkt Beiträge ablehnen oder verschieben 
müssen. Dies betr iff t insbesondere unaufgeforder t ein­



geschickte Manuskripte," die nicht für eine der Kolum­
nen best immt sind. Wir weisen in diesem Zusammen­
hang noch einmal darauf hin, daß Grabungs­ oder 
Fundber ichte grundsätzl ich nicht in den Archäologi­
schen Informationen veröffent l icht werden. Als Ab­
lehnungsgründe werden in Zukunf t auch stärker for­
male Aspekte berücksicht igt . Es ergeht daher die drin­
gende Bitte, bei der Einsendung von Manuskr ip ten 
die Redakt ionshinweise genau zu beachten; dies gilt 
vor allem fü r Literaturzi tate und die Abbi ldungen, die 
den Anforderungen in Bezug auf Qualität und Satz­
spiegel entsprechen müssen. Wir hoffen, daß diese 
Maßnahmen helfen werden, die Archäologischen In­
formationen in Zukunf t mit erhöhter Qualität und vor 
allem pünklich in Ihre Hände geben zu können. 

Der Deutsche Archäologiepreis wurde 1999 zum er­
sten Mal von der Deutschen Gesel lschaf t für Ur­ und 
Frühgeschichte e.V. D G U F verliehen. Mit dem Deut­

schen Archäologiepreis werden herausragende Lei­
stungen a) auf dem Gebiet der Vermit t lung archäolo­
gischer Sachverhal te an die Öffentl ichkei t , b) in der 
Archäologischen Forschung Mitteleuropas oder c) für 
die Entwicklung und den Ausbau der für die Archäo­
logie wichtigen Methoden in den Nachbarwissen­
schaften gewürdigt . Die ersten Preisträger waren Herr 
Prof. Dr. Irwin Scollar und Frau Dipl. Math. Irmela 
Herzog. Im Jahr 2001 soll der Preis ein weiteres Mal 
vergeben werden. Wir fordern alle DGUF­Mitg l ieder 
auf, dem Vorstand geeignete Personen vorzuschlagen. 
Vorschläge müssen bis spätestens Ende März 2001 
schriftl ich mit einer kurzen, aber prägnanten Begrün­
dung beim Vorsi tzenden der D G U F eingereicht wer­
den. 

Die Redaktion 


